
Deklaration gefordert
Was die Stromkosten be-
trifft, gehört Deutschland in
Europa zu den Spitzenrei-
tern. Zu leiden haben da-
runter besonders die  ener-
gieintensiven Branchen wie
die Glasindustrie. So kostete
im Frühjahr  eine Kilowatt-
stunde 9,3 Cent. In anderen
EU-Staaten lag der Strom-
preis dagegen bei 5 bis 8
Cent. Ein Grund dafür ist
die Preispolitik der Strom-
börse (EEX) in Leipzig, wo
die Preise hauptsächlich von
den vier großen Stromkon-
zernen diktiert werden. Seit
Januar 2005 kletterte der
Spotpreis für eine Mega-
wattstunde um mehr als 50
Prozent auf jetzt durch-
schnittlich 47,60 Euro.
Wichtig ist uns mehr Trans-
parenz über die Erzeu-
gungskapazitäten der EEX
sowie der Ausbau wettbe-
werbsfördernder, grenzüber-
schreitender Stromleitun-
gen. Denn auch der CO2-
Emissionshandel ist ein
neuer Preistreiber, weil die
Stromkonzerne sogar kos-
tenlos erhaltene Zertifikate
einpreisen. Wir fordern des-
wegen die Einführung spe-
zieller Tarife für die energie-
intensive Industrie. Andere
EU-Staaten sind uns – auch
hier – schon weit voraus.
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Weichmacher in der Mutter-
milch, Nonylphenole in Le-
bensmitteln, Schädigungen der
Fortpflanzung und Missbildun-
gen bei Tieren: Wissenschaftler
und Umweltexperten wollen ge-
naue Informationen über die
chemische Zusammensetzung
von Plastikverpackungen und
deren mögliche Auswirkung auf
den menschlichen Organismus.

REAKTIONEN MIT

DER VERPACKUNG

Eine Deklaration aller Inhalts-
stoffe von Pharmaprimärver-
packungen und Applikations-
systemen hatte ein Fachkon-
gress der Krankenhausapothe-
ker verlangt. Diese Deklara-
tionspflicht ist für die Glasindus-
trie schon lange eine Selbst-
verständlichkeit. Dem Kongress
war eine Stu-
die über Kon-
taminationen
von Füllgut
durch Reak-
tionen mit
der Verpa-
ckung vorge-
legt worden.
Durchge-
führt wurde die Untersuchung
auf der Neugeborenen-Intensiv-
station der Hauner’schen Kin-
derklinik der Ludwig-Maxi-

milians-Universität in Mün-
chen. Bei einigen PVC-Mate-
rialien war der Weichmacher
DEHP durch Reaktion mit
dem Inhalt herausgelöst wor-
den. „Vor allem durch Fett-
emulsionen, die bei der Ernäh-
rung und Vitaminversorgung
zum Einsatz kommen, wird aus
PVC-Schläuchen DEHP he-
rausgelöst. Da Weichmacher
aber speziell in der Frühgebo-
renen-Ernährung nichts zu
suchen haben, fordern wir eine
Kennzeichnungspflicht. Nur
so können wir das richtige Ma-
terial für die jeweilige Anwen-
dung auswählen“, erklärt Dr.
Werner Kittlaus (kleines Foto),
Verfasser der Studie und Leiter
der Zentralapotheke Kreisklinik
München-Pasing.

Im Forschungszentrum Jülich
hatten Wissenschaftler mit einer
empfindlichen Nachweismetho-
de in mehr als 60 Lebensmitteln
Spuren von Nonylphenolen ent-
deckt. Wie diese hormonähn-
lichen Stoffe in die Nahrung ge-
langen, konnte noch nicht ein-
deutig nachgewiesen werden.

HORMONAKTIVE

SUBSTANZEN

Die Forscher gehen jedoch da-
von aus, dass überall, wo Plastik
verwendet wird, hormonaktive

Substanzen im Spiel
sind. Untersuchungen
der Universität Er-
langen hatten ge-
zeigt, dass die Ver-
braucher stärker als
bisher befürchtet
durch DEHP aus der
chemischen Gruppe
der Phtalate belastet
sind. Aber auch Dialy-
se-Patienten sind davon
betroffen. Phtalate wir-
ken sich in höherer
Konzentration negativ
auf die Geschlechtsent-
wicklung von männ-
lichen Nachkommen
aus.

SCHÄDEN

BEIM ERBGUT

In Belgien hatte der Verbrau-
cherverband bei der Analyse
von 400 Konservendosen in
280 Produkten Bisphenol A
entdeckt, das bei Tieren zu
Geburtsdefekten und Schäden
des Erbguts geführt hat. Kon-
servendosen sind innen oft mit
Kunststoff verkleidet, aus dem
sich bei hohem Säuregehalt
Schadstoffe lösen. Der Ver-
band rät daher zu Glasverpa-
ckungen.

+++ Krankenhausapotheker verlangen genaue Informationen über Zu-
sammensetzung von Plastikverpackungen +++ Herausgelöste Weich-
macher belasten Früh- und Neugeborene +++ Auch Dialysepatienten 
sind betroffen +++ Glasindustrie bei Deklaration vorbildlich +++
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Ob im Büro oder Labor, in der Wohnung oder im Weltraum – Gebrauchs- und Spezialglas wird über-
all genutzt und kommt auch immer häufiger in der Hochtechnologie zum Einsatz. Erfreulich: Trotz
schwieriger Lage konnten die deutschen Hersteller in 2004 beim Export deutlich zulegen.

NEWSGLAS

Spezialglas – für Fortschritt

Die Weltraumforschung braucht
es. Der Kurz- und Weitsichtige
braucht es auch. Und im Alltags-
leben, in der Unterhaltungselek-
tronik und Medizin gibt es für
Spezialgläser keine echte Al-
ternative. Die deutschen Her-
steller genießen zudem einen
erstklassigen Ruf: Trotz Baisse
wuchs ihre Ausfuhr im vergan-
genen Jahr um fast neun Pro-
zent.

EINSATZ IN DER

HOCHTECHNOLOGIE

Der Produktionswert der Fach-
sparte Gebrauchs- und Spezi-
alglas im Bundesverband Glas
nahm 2004 um 2,3 Prozent auf
rund 1,2 Millarden Euro zu. Zu
den Produkten gehören unter
anderen Glas für die Halbleiter-
industrie, Flachbildschirme,
Glaskeramik-Kochfelder, opto-
elektronische Komponenten,
Laborglas, optisches Glas sowie
Module für die zunehmend an
Bedeutung gewinnende Photo-
voltaik oder Glasteile für Fern-
sehbildröhren.

Die Fähigkeiten und Anwen-
dungsbereiche von Spezialglas
sind so vielfältig, dass sie Bücher
füllen können. Von der Glüh-
birne über Fernseher bis hin zu
„Ceran“-Glaskeramik-Koch-
mulden kann jeder Verbraucher
ein Loblied auf die phantasti-
schen Eigenschaften singen.
Nur Experten wissen meistens
um die enorme Anwendungs-
breite von Glas in der Hoch-
technologie. Die dafür erforder-
liche wissenschaftliche For-
schung betreiben nur wenige
Unternehmen in der Welt. Das
Ergebnis sind Spezialgläser mit
hoher chemischer und thermi-
scher Beständigkeit sowie Glä-
ser mit weitgefächerten elektro-
mechanischen Eigenschaften.

Für den TV-Konsumenten
und Computernutzer unbe-
merkt leistet zum Beispiel eine

ganz speziell gefertigte und 
mit einem elektromechanischen
Wandler ausgestattete Glasplat-
te beeindruckende Präzisions-
arbeit. Bei der elektronischen
Signalübertragung ist es in
manchen Fällen erforderlich,
Signale mit exakt definierten
Verzögerungen weiterzuleiten,
die jedoch auf rein elektri-
schem Weg schlecht zu reali-
sieren sind. Diese Aufgabe

stellt sich zum Beispiel bei der
Erzeugung von Farbbildern in
Fernsehröhren. Die drei Elek-
tronenstrahlsysteme, die für
die drei Farbkomponenten Rot,
Grün und Blau den Leucht-
schirm zeilenweise überstrei-
chen und dabei die Helligkeit
und Farbzusammensetzung für
jeden Punkt bestimmen, müs-
sen im zeitlichen Abstand von
64 Mikrosekunden synchroni-

siert werden. Dieser Abstand
ist für das Abtasten einer Zeile
nötig. Die kleine Glasplatte mit
mehreren zueinander parallelen
Seitenflächen und dem elektro-
mechanischen Wandler sorgt
dafür, dass alles perfekt klappt.

So genannte Elektrodengläser
werden benötigt zur Steuerung
chemisch-technischer Prozesse,
in der Trinkwasserüberwachung,
in der Medizin oder in Molke-
reien. Die Gläser sorgen für die
wichtige Ermittlung des pH-
Wertes. Kaum ein Verbraucher
dürfte an die Bedeutung von
optischen Spezialgläsern für die
Kerntechnik und Strahlenfor-
schung je einen Gedanken ver-
schwendet haben. Bei den blei-
haltigen Strahlenschutzgläsern
für „heiße Zellen“ in Kernkraft-
werken wird die starke Absorp-
tion der radioaktiven Strahlun-
gen durch das Blei genutzt. Da
diese bleihaltigen Gläser unter
der Einwirkung von Alpha- und
Betastrahlung zur Verfärbung
neigen, werden sie mit Ceroxid
stabilisiert. Eine derartige
Strahlenschutzscheibe mit ei-
ner hohen Absorptionswir-
kung wurde von der Schott AG
entwickelt.

WELTNEUHEIT MIT

WINZIGEN NOPPEN

Schott entwickelte auch einen
genoppten 32-Zoll-FFL-Deckel
(Fluorescent Flat Lamp) aus
dem Spezialglas B270. Über die
gesamte Fläche des nur ein Mil-
limeter dünnen Glasteils vertei-
len sich 2600 jeweils vier Milli-
meter hohe Noppen. Mit dieser
Weltneuheit eröffnen sich den
Lampenherstellern neue Kon-
struktions- und Anwendungs-
möglichkeiten für so genannte
Backlighting-Systeme, zum Bei-
spiel in LCD-TV und LCD für
Industrieanwendungen, in der
Medizintechnik, in Auto, Flug-
zeug oder Bahn.
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Fast um das Dreifache gestiege-
ne Rohölpreise, Millionen Ton-
nen klimaschädlicher Treib-
hausgase durch fossile Kraft-
werke und astronomische Kos-
ten für eine sichere Atommüll-
Endlagerung lenken das Inte-
resse von Politik und Wirtschaft
immer mehr auf die erneuerba-
ren, umweltfreundlichen Ener-
gien. Photovoltaik und Solar-
thermie, Bündnisse aus Sonne
und Glas, könnten in nicht all-
zu ferner Zukunft einen Aus-
weg aus der Misere bedeuten,
die durch sinkende Ölreserven
noch verschärft werden dürfte.

Selbst im nicht gerade von der
Sonne verwöhnten Deutschland
überschreitet inzwischen die in-
stallierte Solarstromleistung ein
Gigawatt (1000 Megawatt).
Und in Bayern entsteht derzeit
das weltweit größte zusammen-
hängende Solarkraftwerk mit
einer geplanten Leistung von
zehn Megawatt. Die Photo-
voltaik-Module für die Strom-
erzeugung bestehen aus extra
klarem Glas mit eingebetteten

Solarzellen, die das Licht in
elektrischen Strom umwandeln.
So können selbst Fassaden oder
Dachflächen zu kleinen „Kraft-
werken“ umgewandelt werden.

100.000 NEUE

ARBEITSPLÄTZE

Die Sonne ist ein gigantisches
und nahezu unerschöpfliches
Kraftwerk, Solarenergie nahe-
zu überall anzapfbar. In son-
nenreichen Gegenden wie Afri-
ka, Spanien, Nevada oder Kali-
fornien (USA) sollen bald solar-
thermische 50-Megawatt-So-
larkraftwerke Hunderttausende
von Haushalten mit Energie
versorgen. Nach Berechnungen
der Unternehmensvereinigung
Solarwirtschaft wäre es theore-
tisch bereits mit heute verfügba-
ren solaren Technologien mög-
lich, das Vierfache des Welt-
energiebedarfs zu decken. Bei
einem verstärkten weltweiten
Engagement von Industrie

und Politik könnten in den
nächsten 20 Jahren eine Mil-
liarde Menschen mit Solar-
strom versorgt werden.

Und hinzu kommt: Bis zum
Jahr 2012 rechnet die deutsche
Solarindustrie mit der Schaf-
fung von 100.000 Arbeitsplät-
zen in Solarfabriken und
Installationshandwerk. Tech-
nologievorsprung und wach-
sende Exportquoten der deut-
schen Solarwirtschaft werden
einen bedeutenden Anteil am
Weltmarkt sichern. Mit zuneh-
mender Anzahl von Solarkraft-
werken und immer neuen Inno-
vationen im Modulbereich wer-
den nach Einschätzung von
Fachleuten auch die Preise bald
wettbewerbsfähig sein. 2003
wurden in Europa nach Anga-
ben des renommierten deut-
schen Modulherstellers Schott
1,4 Millionen Quadratmeter
verglaster Kollektoren neu in-
stalliert, 25 Prozent mehr als im
Vorjahr. Den größten Marktan-
teil in Europa hatte 2003 mit 55
Prozent Deutschland, gefolgt

von Österreich und Griechen-
land mit jeweils zwölf Prozent.

SPIEGEL IN

DER WÜSTE

Schott, ausgezeichnet mit dem
Solarpreis 2004 der Deutschen
Gesellschaft für Sonnenener-
gie, hat in der kalifornischen
Mojavewüste eine beeindru-
ckende Solarthermie-Anlage
gebaut: Bis zu 400 Meter lange
Reihen aus parabolförmigen
Spiegeln, die der Sonne nachge-
führt werden, konzentrieren das
einfallende Licht im Brennpunkt
bis zu 80fach auf speziell be-
schichtete Absorberrohre. Darin
fließt ein Thermoöl, das sich bis
auf 390 Grad aufheizt. Zur Iso-
lierung stecken die Absorber-
rohre in Glasröhren, in denen ein
Vakuum herrscht. Über einen
Wärmeaustauscher erzeugt das
heiße Öl Wasserdampf, der unter
Druck über eine Turbine den
Generator antreibt.

Bei der Nutzung von Solarenergie spielt Glas eine herausragende Rolle. Obwohl nicht gerade von der
Sonne verwöhnt, liegt Deutschland bei der Installierung verglaster Kollektoren mit einem Marktanteil
von 55 Prozent in Europa an erster Stelle vor Österreich und Griechenland. 

Starkes Team: Sonne & Glas
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Was Glas alles kann
An die eleganten Glasfassaden in den Großstädten und die anderen
tragenden Elemente aus Glas haben sich die Menschen bereits ge-
wöhnt. Sie trauen dem vielseitigen und umweltfreundlichen Werk-
stoff viel zu. Dass sie aber bei Feuer in einem Gebäude hinter einer
Glaswand relativ viel Zeit haben, sich in Sicherheit zu bringen,
dürften nur die wenigsten wissen. Tat-
sächlich schützt sie zum Beispiel
„SGG Contraflam“ aus der Produkt-
familie Saint-Gobain Glass Protect
zwischen 30 und 120 Minuten je
nach Fertigung vor der Feuersbrunst.
Der Zwischenraum zwischen zwei
Glasscheiben ist mit einer Brand-
schutzmasse gefüllt. Diese UV-sta-
bile Funktionsschicht reagiert bei
Feuer und absorbiert die gefährliche
Strahlungswärme. So wird die Tem-
peratur auf der dem Feuer abgekehr-
ten Seite der Brandschutzverglasung
innerhalb tragbarer Grenzwerte ge-
halten. Die Menschen bleiben vor den
Folgen der Brandenergie wirkungsvoll geschützt.

Spezialglas gegen Feuerwalze
Im Feuerwehrwagen „Fireking“ kämpfte in Australiens Busch ein
Löschtrupp bei einem Test erfolgreich gegen eine Feuerwalze, die
Temperaturen von bis zu 1000 Grad Celsius erreichte. In der Kabi-
ne mit Windschutz- und Seitenscheiben aus dem Spezialglas
„Pyran S“ der Schott Jenaer Glas GmbH wurde lediglich eine ange-
nehme Raumtemperatur von 19 Grad gemessen. „Das Spezialglas
schützt die Feuerwehrleute außerdem vor giftigen Gasen im Innen-
raum des Fahrzeuges“, sagt Goeff Miller, General Manager des Un-
ternehmens ADI Limited, das den „Fireking“ konstruiert hat.

Bei der Erforschung des Welt-
raums spielt Glas nicht nur im
Bereich von Teleskopen eine
hervorragende Rolle: Vor Tou-
lon liegen im Mittelmeer in
2,5 Kilometer Tiefe 900 Spe-
zialglas-Kugeln, die mit hoch-
wertigen Messinstrumenten
und Detektoren ausgestattet
sind. Die Wissenschaftler wol-
len mit dem Projekt „Antares“
aus dem Weltraum heran-
schießende Neutrinos „ein-
fangen“, die nur in großen
Wassermengen zu lokalisieren
sind. Die Astronomen erwarten
von den elektrisch neutralen
Elementarteilchen fundamen-
tale Informationen über die
Entstehung des Weltalls.

Da sie in der Materie riesige
Entfernungen ohne Wechsel-
wirkung zurücklegen können,
dienen sie zur Untersuchung
energieerzeugender Prozesse –
zum Beispiel aus Sonnen. Sie
entstehen dort bei der Ver-
schmelzung von Wasserstoff-
atomen. Zu wahren Neutrino-
Ausbrüchen kommt es, wenn

sich ein Neutronenstern im
Herzen einer Supernova bildet,
für die sich vor allem Astrophy-
siker brennend interessieren.
Die Wassertiefe ist bei der Jagd
auf die Teilchen so wichtig, da
die Neutrinos mit einem Elek-
tron des Wassermoleküls in
Wechselwirkung treten können.
Wenn ein Exemplar mit genü-
gend hoher Energie von einem
Elektron gestreut wird, emit-
tiert das Elektron auf seinem
Weg durchs Wasser einen
Lichtkegel, von Fachleuten als
Tscherenkow-Strahlung bezeich-
net. Diese lässt sich von hoch-
empfindlichen Photomultip-
liern aufzeichnen, die in den
Tiefseekugeln aus „Duran“-Bo-
rosilicatglas der Schott AG bes-
tens aufgehoben sind. Die Ku-
geln bestehen aus zwei Halb-
schalen, die in einer 40-Ton-
nen-Presse hergestellt werden.
Die Hohlkörper können noch
in 9000 Metern Tiefe einem ex-
tremen Druck von 900 bar
standhalten, also etwa dem 360-
fachen eines Autoreifens.

Neutrino-Jagd
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